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Entschädigung wegen unschuldig erlittener Haft kann keine Rede sein. Die 
Verantwortlichen für die furchtbare Kirchenverfolgung der 1950er Jahre sitzen 
zum Teil noch heute in höchsten Staatsämtern. 

Der verdienstvollen Schrift wäre eine sorgfältigere Schreibung tschechischer 
Namen zu wünschen gewesen. Die „Christlich-Evangelische Kirche" in der 
Slowakei ist nur eine der evangelischen Kirchen der Slowakei, und zwar eine 
größtenteils madjarische (S. 11). Der Ausdruck „Militärgeistliche" (S. 39) könnte 
zu der Annahme verleiten, daß es in der Tschechoslowakei so etwas wie eine 
Militärseelsorge gibt. Es handelt sich aber nur um zum Militärdienst einge-
zogene Priester, die keinerlei seelsorgerische Tätigkeit ausüben dürfen. Der 
deutsche Name der slowakischen Stadt Zvolen ist Altsohl, nicht Sohl (S. 56). 

Marburg, a. d. Lahn Rudolf Urban 

Adalbert Hudak, Die Prager Friedenskonferenz. Kirche und kommunistischer 
Totalstaat in der Begegnung. Bergstadtverlag Wilh. Gottl. Korn, München 
1964. 48 S. 

Der nach dem schlesischen Choraldichter benannte Johann-Heermann-Kreis 
hat sich zweifellos ein Verdienst erworben, indem er noch vor der Prager 
„Christlichen Friedenskonferenz" vom Juni 1964 in der vorliegenden Broschüre 
die wichtigsten Informationen über dieses Unternehmen des Prager evangeli-
schen Theologen Josef Hromadka vorlegte. Der Vf., deutscher Lutheraner aus 
der Slowakei und derzeit Dozent an der Pädagogischen Akademie in Erlangen, 
war sicher wie kaum ein anderer berufen, auf Grund seiner Landes- und 
Sprachkenntnisse solche Informationen zu sammeln und zusammenzustellen. 

Die Auseinandersetzungen um den Dekan der Prager theologischen Come-
nius-Fakultät, Professor Hromadka, haben namentlich innerhalb der deutschen 
evangelischen Kirche einen großen Umfang angenommen. Man kann diesen 
Mann, der sich nicht nur als Theologe, sondern auch als Politiker betätigt, nur 
beurteilen, wenn man seine Schriften und seine Äußerungen kennt. Als Theo-
loge mag Prof. Hromadka für Theologen interessant sein. Den deutschen Rezen-
senten interessieren vor allem seine Stellungnahmen zur Deutschland-Frage 
und zum Kommunismus. 

Der Kommunismus ist nach Hromadka die Grundordnung, der allein die Zu-
kunft gehört. Diese Zukunftsperspektive muß es dem Christen verwehren, sich 
mit dem Kommunismus kritisch auseinanderzusetzen. Wer dies dennoch tut 
oder sich diesem gegenüber sogar ablehnend verhält, hat die Botschaft des 
Evangeliums verleugnet (S. 17). Hromadka ist überzeugt, daß die Entwicklung 
zu einem sozialen Umbau, d. h. zum Kommunismus hin, geschichtlich unaus-
weichlich ist. 

In der Deutschland-Frage vertritt Hromadka die Ansicht, daß die Zweistaat-
lichkeit Deutschlands nicht nur Schicksal, sondern auch Aufgabe der Deut-
schen sei. Die Prager Friedenskonferenz wurde unter dem Einfluß Hromadkas 
zu einer Plattform für die Propagierung des sowjetischen Friedensvertragsent-
wurfs. Hudak ist daher — wohl nicht zu Unrecht — der Meinung, daß die 
Prager Friedenskonferenz lediglich Wegbereiterin einer „Pax sowjetica" ist. 
Denn Hromadka fordert von den Christen ein bedingungsloses Ja zur Zu-
kunftsvision des kommunistischen Totalstaates als christliche Aufgabe (S. 24). 
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Ein e Stellungnahm e zu den politische n These n Hromädka s erübrig t sich. Es 

genügt , sie zu kennen . Ein e solche Kenntni s vermittel t zu haben , ist ein Ver-
diens t de r kleine n Schrif t Hudaks . 

Marbur g a. d. Lah n Rudol f Urba n 

Alois Kubicek , Alena Petránová , Josef Petrán , Karolinum a historicke koleje 
Universit y Karlov y v Praze . [Da s Carolinu m un d die historische n Kollegs 

der Karls-Universitä t zu Prag. ] Stätn i nakladatelstv i krasn e literatur y a 

umeni , Prah a 1961. 220 S., davon 54 Bilds., 78 Abb. i. T., dt . Res . 

Da s Kernstüc k des im Staatsverla g für schön e Literatu r un d Kuns t heraus -
gegebenen Buche s ist de r Beitra g „Di e baulich e Entwicklun g des Carolinum s 

un d der historische n Universitätsgebäude " von A. K u b i ć e k (S. 45—133). De r 

Vf. schilder t hie r an Han d zahlreiche r Pläne , Stich e un d Abbildunge n die bau -
liche Entwicklun g des Carolinum s seit dem Jahr e 1366, als Kaise r Kar l IV. das 

erste Studienkolle g begründete , bis zur Neuzeit . Di e Renovierun g des Caroli -
num s begann eigentlic h erst nac h dem letzte n Kriege , da das Gebäud e in 

seinem alten , alles ander e als repräsentative n Zustan d bis 1936 noc h den bei-
den Prage r Universitäte n diente . Di e Abbildunge n lassen die rech t umfang -
reiche n bauliche n Veränderunge n erkennen , die das Gebäud e inne n un d auße n 

bei dieser Renovierun g erfuhr . 

Da s Buch hätt e nu r gewinne n können , wenn ma n auf die hypernationalisti -
sche historisch e Einleitun g von A. un d J. P e t r á n verzichte t hätte , von dene n 

die erster e als Mitarbeiteri n der Abteilun g für neuer e Geschicht e beim Prage r 

Nationalmuseu m ausgewiesen ist. Nac h dem nationalistische n Klische e de r bei-
den Vf. waren die Tscheche n schon im 15. Jh . fortschrittlich , die Deutsche n 

reaktionär . Deutsch e werde n als Gelehrt e de r Prage r Karls-Universitä t nu r er-
wähnt , wenn sie, wie etwa Thoma s Müntzer , als Flüchtling e kamen . Da ß der 

1621 hingerichtet e Rekto r de r Universitä t Jeseniu s ein Deutsche r war, wird 

verschwiegen (S. 31), ebenso , daß der tschechisch e Physiolog e Purkyn e den 

größte n Teil seine r Lehrtätigkei t in Breslau verbracht e (S. 39). Nu r im Zusam -
menhan g mi t dem Insignienstrei t des Jahre s 1934 wird auc h von „tschechische n 

Chauvinisten " gesprochen , freilich ohn e sie namentlic h zu nennen . Dabe i ma -
che n sich die Vf. die Argument e dieser tschechische n Chauviniste n zu eigen . 

Sie halte n es auc h nich t für nöti g zu erwähnen , daß hierbe i das Semina r des 

deutsche n Slawisten Prof . Spin a demolier t wurde , de r als Vorkämpfe r eine r 

deutsch-tschechische n Aussöhnun g bekann t un d als solche r in die Regierun g 

eingetrete n war. Da s deutsch e Resüme e (S. 208—212) mach t die nationalistisch e 

Tenden z durc h kommunistisch e Phraseologi e noc h ungenießbarer . De m Buch 

sind auch Resümee s in russische r (S. 203—207) un d französische r Sprach e (S. 

213—217) beigegeben . 

Marbur g a. d. Lah n Rudol f Urba n 

Herber t Cysarz, Pra g im deutsche n Geistesleben . Blicke durc h ein Jahrtausend . 

(Schriftenreih e de r Künstlergilde , Bd 1.) Verlag Kessler, Mannheim-Sand -
hofen 1961. 92 S. 

Prag s Stellun g im deutsche n Geisteslebe n ha t wohl kau m jeman d in so vor-
züglicher , wenn auch knappe r For m umrisse n wie de r Vf. vorliegende r Mono -


